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NACHRICHTEN
10 000 Franken
für Hilfsprojekte
TSCHUTTI HEFTLI red. Tschutti
Heftli spendet 10 000 Franken für
Viva con Aqua. Diese Organisation
setzt sich für Wasserprojekte in ar-
men Regionen der Welt ein. Das
Luzerner Tschutti-Heftli-Sammelal-
bum mit 445 kreativen und indivi-
duell gestalteten Fussball-Bildli
fand im Vorfeld der Fussball-Welt-
meisterschaft 2010 grossen An-
klang. Wie der Verein Tschutti
Heftli mitteilt, wurden zirka 2 Mil-
lionen Bildli verkauft. Auch in Zu-
kunft werden die Sammelbilder
lanciert, wie der Projektverantwort-
liche Silvan Glanzmann sagt.

Steueramt bleibt
geschlossen
HIRSCHENGRABEN red. Das Lu-
zerner Steueramt ist am kommen-
den Freitagnachmittag geschlossen.
Wegen eines Betriebsausflugs sind
die Büros beim Hirschengraben 17
sowie der Kundenschalter Littau
nur von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Polizei umstellt
Einkaufszentrum
NEUSTADT sy. Gestern um
14.10 Uhr ging bei der Luzerner Po-
lizei ein Alarm aus der Migros in
der Neustadt ein. Das Gebäude
wurde vorsorglich umstellt. Gemäss
einem Augenzeugen waren zirka
acht Polizisten vor Ort. Es handelte
sich aber um einen Fehlalarm. Nä-
heres will die Polizei dazu nicht sa-
gen.

Motorschiff «Pilatus» ist heiss begehrt

EXPRESSEXPRESS
Mehr als 100 Interessenten
würden gern das Motor-
schiff «Pilatus» kaufen.

Die SGV bietet die «Pilatus»
für den Preis von 5000
Franken zum Kauf an.

Doch einen Stellplatz für
das Schiff zu finden, ist
sehr schwer.

«Bei uns sind mehr
als 100 Anrufe
eingegangen.»
STEFAN SCHULTHESS ,
SGV-D IREKTOR

MS PILATUS Die alternative
Kulturszene will das
Motorschiff «Pilatus» kaufen.
Doch die Kulturoffensive
hat Konkurrenz.

SILVIA WEIGEL
UND PIRMIN BOSSART
stadt@neue-lz.ch

«Nach dem Artikel in der ‹Neuen
Luzerner Zeitung› sind mehr als 100
Anrufe bei uns eingegangen», sagt SGV-
Direktor Stefan Schulthess. Der Grund:
Die SGV will das Motorschiff «Pilatus»
verkaufen – für 5000 Franken (Ausgabe
vom 12. August). Auch für die alternati-
ve Kulturszene ist es ein Traum: Auf der
«Pilatus» sieht sie den lang ersehnten
Raum für kleine Konzerte, Ausstellun-
gen, Lesungen und ein Café. Die Kultur-
offensive, ein Zusammenschluss unter-
schiedlicher Szenen und Einzelperso-
nen, will diese Chance nutzen. Rund 20
Personen haben an einer Versammlung
am Dienstagabend beschlossen, das
Schiff zu kaufen. Ankern will die Kultur-

offensive «an den potenziellen Salle-
Modulable-Standorten Inseli oder Mo-
torboothafen».

«Spontane Bubenträume»
Für die Kulturoffensive ist der schwim-
mende Kulturort kein Jux, sondern «ein
ernsthaftes Anliegen», wie Orpheo Car-
cano sagt. «Die Kaufsumme können wir
problemlos zusammenbringen. Vertief-
te Abklärungen über die genauen Aufla-
gen und die Standorte haben wir noch
nicht gemacht. Wir sind daran, das
abzuklären.»

Aber wie realistisch ist die Idee vom
eigenen Kulturschiff? Verkauft ist die

«Pilatus» zumindest noch nicht. Aller-
dings laufen laut SGV-Direktor Stefan
Schulthess mit einigen Interessenten
vertiefte Gespräche. «Aber die meisten
der mehr als 100 Gespräche waren
schnell vorbei. Da waren wahrschein-
lich auch ein paar spontane Bubenträu-
me dabei, die wieder zerplatzt sind.»
Denn ganz so einfach sei es nicht, ein
40 Meter langes Motorschiff unterzu-
bringen.

Ob die Kulturoffensive zu den mögli-
chen Kaufkandidaten gehört, konnte
Schulthess gestern nicht sagen. Was die

Vorstellungen von den Liegeplätzen an-
geht, ist er aber skeptisch: «Beim Mo-
torboothafen besteht schon für norma-
le Boote eine jahrelange Wartezeit.» Ob
die viel grössere «Pilatus» dort einen
Platz finden würde, sei also fraglich.
Auch was das Inseli angeht, ist Schult-
hess wenig optimistisch: «Dort sehe ich
keinen Anlegeplatz, also müsste man
erst mal einen solchen mit einem
entsprechenden Zugang schaffen.» Da-
zu komme die Infrastruktur: Das Schiff
muss mit Strom und Frischwasser ver-
sorgt, das Abwasser entsorgt werden.

Auch mit der Bewilligung dürfte es
schwierig werden. Zwar sollen die bei-
den Standorte am Inseli und Motor-
boothafen laut neuer Bau- und Zonen-
ordnung (BZO) in eine Zone für öffent-
liche Zwecke umgewandelt werden.
«Aber das ist nur vorgesehen, falls dort
die Salle Modulable gebaut würde. Ist
dies nicht der Fall, sind es wieder reine
Gewässerareale», sagt Oliver Sutter,
Projektleiter Raumentwicklung Stadt
Luzern. In diesem Fall müsste eine
Bewilligung beim Kanton beantragt
werden.

Kulturoffensive
DRUCKEREI pb. An ihrer Versamm-
lung hat die Kulturoffensive weitere
mögliche Standorte für kulturellen
Raum jenseits der etablierten Betrie-
be diskutiert. Die Tänzerin und Kul-
turschaffende Irina Lorez stellte un-
ter dem Titel «Kulturarbeitsstätte Al-
te Druckerei» ein Konzept für eine
neue Nutzung der Druckerei Zbin-
den an der Friedentalstrasse vor.

Volksmotion eingereicht
Das Gebäude steht seit mehreren
Jahren leer, über einen Verkauf ist
noch nichts bekannt. Die Arbeits-
gruppe stellt sich vor, dass die Stadt
Luzern die Liegenschaft erwerben,
die Räume sanieren und diese den
Hauptnutzern unentgeltlich zur Ver-
fügung stellen würde. Dieses Anlie-
gen ist im Mai 2010 im Rahmen einer
Volksmotion gefordert worden. Der
Stadtrat hat maximal ein Jahr Zeit,
dazu zuhanden des Parlaments Stel-
lung zu nehmen.

Bandräume und Ateliers
Eine Vielfalt von Kultursparten soll
zu unterschiedlichen Mietkonditio-
nen auf den verschiedenen Etagen
Platz finden. Neben Bandräumen
im Keller könnten in den übrigen
Geschossen offene Ateliers, Probe-
räume und Werkstätten eingerichtet
werden, so die Idee. Auch ein «Ver-
netzungscafé» ist vorgesehen.Martin Wicki von der SGV vor dem Motorschiff

«Pilatus».
Bild Nadia Schärli

Emil Steinberger (sitzend) und seine Gattin
Niccel (links davon) und Sänger Bardill.

Bild Boris Bürgisser

Ein Zufluchtsort
TITLISBLICK ost. Das Kinderheim Tit-
lisblick besteht seit 1946 und
bietet 27 Kindern im Alter von 4
Tagen bis 7 Jahren ein vorüberge-
hendes Zuhause. Der Aufenthalt
dauert so lange, bis die Kinder
wieder nach Hause können oder
in einer Pflegefamilie oder einem
anderen Heim einen Platz gefun-
den haben. Es sind alles Kinder aus
sehr schwierigen Verhältnissen.
Geführt wird das Heim vom Verein
«Kinderheim Titlisblick» als private
soziale Trägerschaft. Finanziert
wird es über Beiträge von Eltern,
einweisenden Behörden, Kanto-
nen sowie durch Spenden und
Mittel des Vereins.

Das Kinderheim Titlisblick wird saniert
BUCHVERNISSAGE Im
Kinderheim Titlisblick herrscht
Platzmangel. Eine Kinderbuch-
aktion soll Abhilfe schaffen.

Um das Luzerner Kinderheim Titlis-
blick zu unterstützen, ist Emil Steinber-
ger kurzerhand in die Rolle eines
Plüschtiers geschlüpft. Mit niedlicher
Kinderstimme imitiert er einen Plüsch-
hasen. Dies im Rahmen der gestrigen
Buchvernissage, an welcher das Kinder-
heim (siehe Kasten) sein erstes eigenes
Kinderbuch mit dem Titel «Annina
zieht um» vorgestellt hat. Vorgelesen
hat aber nicht nur Emil Steinberger.
Seine Frau Niccel ist in die Rolle der
Hauptfigur – ein Mädchen namens
Annina – geschlüpft, die Luzerner Sän-
gerin Vera Kaa hat der Erzählerin eine
Stimme gegeben und der Theologe,
Autor und Sänger Linard Bardill hat die
Geschichte musikalisch untermalt.

Buch soll Sanierung finanzieren
Die Idee zum Bilderbuch stammt von
Judith Haas, die das Kinderheim Titlis-
blick im Luzerner Wesemlinquartier
leitet. Realisiert werden konnte es nur
dank diversen Spendern, das Kinder-
heim hat kein Geld investiert. Der Erlös
aus dem Verkauf der 5000 gedruckten
Exemplare kommt vollumfänglich dem
Kinderheim Titlisblick zugute. Dort
wird das Geld dringend benötigt, denn
das 35-jährige Gebäude des Kinder-
heims muss saniert werden. Obwohl
die geplante Sanierung im Februar vom
Kanton Luzern als notwendig befunden
und bewilligt wurde, fehlt es noch an
finanziellen Mitteln. Insgesamt wird die
Sanierung 3,5 Millionen Franken kos-
ten. Benötigt werden rund 1 Million
Franken, um den Bankkredit aufneh-

men zu können. Der gesamte Betrag
wird vom Kinderheim aufgebracht. Ein
Teil dieser Finanzen wird über die
Kinderbuchaktion generiert.

Das Buch soll primär die regionale
Bevölkerung ansprechen: «Wir hoffen,
dass die lokale Bevölkerung auf unser
Anliegen aufmerksam wird und uns
unterstützt», sagt Sandra Ulrich, zu-
ständig für die Koordination der Pro-
jektleitung und Öffentlichkeitsarbeit
des Kinderbuchs. «Schliesslich sind
auch Kinder – zu 80 Prozent übrigens
Schweizer Kinder – aus der Zentral-
schweiz betroffen.»

Kinder brauchen mehr Platz
Im «Titlisblick», dem einzigen Säug-
lings- und Kleinkinderheim der Zen-
tralschweiz, herrscht Platzmangel.
Durch einen Erweiterungsbau soll
Raum geschaffen werden für ein zu-

sätzliches Kinderzimmer in jeder der
drei Wohngruppen. Auch die Spiel- und
Wohnflächen sowie der Essbereich wer-
den vergrössert und die sanitären Ein-
richtungen den heutigen Standards an-
gepasst. Ebenfalls stehen eine Renova-
tion der Küche und eine Umgestaltung
der Büroräume an.

Sanierungsbedürftig ist auch die Ge-
bäudehülle, wobei eine bessere Wär-
meisolation im Vordergrund steht. Auf
dem Dach entsteht eine Solaranlage zur
Warmwasseraufbereitung. «So wird
dem Umweltschutz Rechnung getra-
gen, und es können Einsparungen bei
den Heizkosten erzielt werden», erklärt
Architekt Patrick Höing. Gebaut wird
voraussichtlich zwischen Mai 2011 und
März 2012. Während dieser Zeit wird
der Betrieb, der Platz für 27 Kinder
bietet, in das Haus St. Agnes der katho-
lischen Landeskirche Luzern verlegt.

Da dieser Umzug für die Heimkinder
nicht einfach ist, thematisiert das Buch
auch gleich das Zügeln und den Heim-
umbau. So sollen die Kinder gut auf
die anstehenden Veränderungen vor-
bereitet werden. Dies insbesondere vor
dem Hintergrund, dass viele der Kin-
der im Zusammenhang mit wechseln-
den Umfeldern negative Erlebnisse
hatten. Der Kinderbuchtext stammt
von Mitarbeitern des «Titlisblicks», die
Illustration von der Luzerner Künstle-
rin Verena Iff, wobei diese möglichst
realitätsgetreu gemacht wurde, um
den Kindern ein Bild ihres neuen
Zuhauses zu vermitteln.

OLIVIA STEINER
stadt@neue-lz.ch

HINWEIS

Das Buch ist für 25 Franken in allen
Manor-Filialen der Zentralschweiz erhältlich.
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